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Berlin, Sonnabend, den 22. November

-

Der Staatsstreich in Frankreich
Die Zustände in Frankreich befinden sich in solcher

Verwirrung, daß man wahrlich Ursache hätte, an dir
Linken wie an der Rechten, an der Ordnun s-Partei wie an

der Ettecutid-Gewalt zu verzweifeln, wenn nicht noch
Eines in Frankreich da wäre, das einen Halt für die —

Zukunft gäbe, «und das Eine ist zum Glück die Haupt-
sache, wir meinen: dasifranzösisrhe BUT

»

· Wer auf das sieht, was in der gesetzgebenden Ver-

sammlung, wie in der Regierung vorgehn der mußwirk-
,

lich glauben, es gehen die französischenZuständeihrem
vollständigstenUntergang entgegen. Die Parteien ver-

wirren sich-diircheinander. Die·Prinzipien fliegen wie

ein Spielball von einer Hand m die andere, man ist
kaum im Stande, irgend einen Ausgang vorauszusagen,«
weil schon innerhalb einerStunde irgend eine Windung
der Gestalt der Dinge eine ganz neue ungeahnte Aus-—-
sicht öffnet. » » ,

’

Seit drei Wochen iit m der That so viel vorgegan-
gen, so viel UnerwathetÆ Daß kein Mensch sagen fann,
wie dort die-Dinge in drei Wochen stehen werden. Nur
das Eine steht fest, daß-sich-dieJournale und.das Aus-
land weit mehr damit beschaltlgmh als das sranzösische
Volk selber. - -

Betrachten wir einmal die Thatsachen, die in Paris
seit drei Wochen spielen, in ihrem innern Zusam-
menhang. .

Louis Napoleon wollte das allgemeine Wahlrecht
herstellen, trotzdein»esvon« der National-Versammlung
mit einer Majorittlk VOIFWhe zweihundert Stimmen
Vor einem Jahre verworfen worden war. Das Mini-

sterium wird geändelk;,aber sO farblos-daß kein Mensch
eine wirkliche Wendung der Dinge darin fand. Die

Natioital-Versammlung tritt zusammen nnd verwirst die

Dringlichkeit der Wahl-Verhandlung« Anstatt nun den

Vorschlag auf lange Zelt hinauszuichiibeMWas sonst
l

die Folge solcher Abstimmung ist, erschricktdie Ruhe-
’

und Ordnungs-Majorität vor ihrem Siege und beschließt,
mit sichselbstim Widerspruch, die schnellsteVerhandlung
der Frage. ,

—

"

Der Antrag kommt nun wieder zur Verhandlung
und das allgemeine Wahlrecht wird wieder verworfen;
aber statt der Majorität von zweihundert Stimmen ist
jetzt nur eine von sieben Stimmen. Das erschreckt..die

Ruhe- und Ordnungs-Partei noch mehr, denn darüber
ist kein Mensch in«Zweifel, daß drei Millionen Wähler
ihr Stimmrecht nicht aufgeben werden, wegen einer solch’
lächerlichkleinen Majorität

«

Die Ruhe- uud Ordnungs-Partei macht nun noch
einen Versuch. Sie hat auf dem Wege der Verhand-
lung ihr Spiel so «gutwie verloren, sie suchtdie Ge-

waltin die Hände zu bekommen. Sie stellt den«-Antrag
daß der Vorsitzende der National-Versammlung ermäch-
»tigt sein soll, direkt die Militairmacht zu ihrem Schutz-

zu entbieten. Sie rechnet niit Sicherheit darauf, daß
die Linie dafür stimmen werde. Allein ihre Berech-
nung erweist sich als falsch. Die Linie mißtraut dieser
Majorität, diessich so schwer "am«Volk versündig"t,mehr
als Lonis Napoleon, der dem Volk gerecht zu.iverden
jin-Begriff steht. Die Linke- vcrleugnet so ihr Prinzip
und stimmt gegen die Majorität und für das Ministe-
rium und das Ministerium-. siegt hiernach mit einer Ma-

jorität von hundert und acht Stimmen.«
Die Ruhe- und Ordnungs-Majorität,die nun ihr

Spiel nach allen Seiten verloren sieht, sucht »sichmm

einen Rückzug offen zu halten;—- Jetzt, wo es ihr miß-
lungen ist,. die Gewalt der Militairmacht für sich zu ge-
winnen, bereut sie es, gegen die Majorität des Volkes

gesiindigtzu haben. Sie ist jetzt in derselben Lage wie

Louis Napoleon, der sich dieser Majorität überlassen
hatte und sie will das allgemeine Wahlrecht aufseinem
Umwege einführen.



Siessucht daher das Stimmre t für die National-

Versammlung abhängigzu mache «von dem Recht- zUt
Gemeinde-Vertretung—z.uwählen,und will das Gemeinde-

Wahlrechy das dreijährigenAufenthalt des Wählets in

der Gemeinde erfordert, so verändern, daß durch dasselbe-
das allgemeine Wahlrecht hergestelltwird.

Hierauf abertoill die Linke nicht eingehen. Sie will

erstens das Gemeindegesetz, das mir einen lokalell Cha-
rakter hatznicht zu einem politischen Gesetzerheben, v»und
zweitens will sie«nicht das allgemeine Wahlrecht ans
einem —,Umtveg,sondern offen und direkt erreichen« Jn
der Sitzung vom 1-9. d. Mis· ist daher von der Majo-
rität der Antrag gestelltworden, das Gemeinde-Wahl-
recht vom einjährigenAufenthaltabhängig zu machen,
und sicherlichrechnete sie hier wieder auf dieZustimmung
der Linken. Allein sie täuschtesich hier wiederum und

der Antrag wurde mit einer Mehrheit von 69 Stimmen

verworfen.
’

"So stehen die Dinge augenblicklich in Frankreich
Alle Parteien, »die Rechte,- die Linke, die Ruhe- und Ord-

nunbs-Partei und.- die Regierung, alle spielen eigentlich
Stautsstreich, denn sie verlassen alle sammt und son-
ders ihre bisherigen Prinzipien, um eines sogenannten
höhernZweckes halber. Keine ist tm»,,Stande,aus dem

Boden ihres bisherigen Weges zu verharren. Louis

Napoleoki, nach dreijähriger volksfeindlicher Politik, will
dem Volke seine Rechte wiedergeben. Die Ruhe- und

Ordnungs-Männerwollen Convent spielen. Die Linie

spricht der Vollsvertretung das Recht«ab, sich durch Mi-

litairgewalt gegen einen Staatsstreich zu schützen.— Alles

das sind offenbar Zeichen, daß jede Partei die llebetzeu-
gUIIg in sich råat: es sei Frankreich zu einem
Staats-streiche reif! und daß dieser von irgendwo her-

.

kommen muß; nur wer ihn führen soll, ist der Streit-

punktl "—- Dieser Zustand ist in,der That der jammer-
vollste, dem je ein Land verfallen kann, allein es leuch-
tet Eines wieder aus »all dem hervor, das uns die

Ueberzeugung giebt, daß die Dinge nicht so arg verlau-

seh) wie sie jetzt den Anschein haben. —

,

ZEISS-Wasdas Eine ist, haben wir bereits gesagit es ist
dirs französischeVolk! .

,

Unverkennbar drängen sich jetzt alle Parteien nach
»der Sympathie des Volkes. Die Linke« bleibt sich hierin

nur consequent.»Die Ruhe- und O1«dnungskMasorität'
hat alle Ruhe verloren und ·alle Ordnung aufgelöstund

buhlt jetzt auf Umwegen de Gunst des von ihr verach-
teten und gemißhandeltenVolkesnach. Wie sehr Na-

poleon auf die Sympathie des Volkes spekulirt, ist gleich-
falls bekannt.

»

s-

Dies aber-giebt uns die Ueberzeugung- daß Unge-
tannt eine gewaltige Macht im französischenVolke ruht-
Was wir von den Verhandlungen der Nationalversamm-

,lung, Was Wir Voll den Regierungsplänen,was wir von

Den Parteien Ultdxin den Partei-Zeitungen zu hören lie-

kameU- ist im Grunde genommen nur ein unbedeuten-
der Bruchtheil derVolksansichtenI irrt-ganzen Lande.

Diese, die Gesinnung des gesammten Volkes spricht sich
in Frankreich lehr selten aus« Paris spielt sehr oft die
Rolle Frankreichs, aber es ist nicht Frankreichselbe-tu
Dies aber. giebt uns die lieberzeugung, daß trotz der ver-»

zweifelten Lage, trotz allen Drängens ein Staatsstreich
nur gemieden wird durch die vollkommene Herstellung
des allgemeinen Wahlrechts, dasxdem Volk das.Recht,
das ihm gebührt«in die Hände giebt, nnd ihm überläßt,
sein Geschickselber zu bestimmen. «

- -

[
,

Wir glauben daher Ian keinen Staatdstreichoder an
den Bestand4eines solchen, der sticht das allgemeine
Wahlrecht zur Folge hatzund so feindlich wir-Jedem
solchen Gewalt-Experiment sind-«so sehr sehen-wirdie

Nothwendigkeitdesselbeneim der das Recht herstellt, das

dem Volk gebührt. .

Wir glauben deshalb, daß das Resultatell der

Kämpfe, io verwickelt und verworren sie sind —- das

allgemeine Wahlrecht sein wird und sem Muß« -

lBerlin, den 21. November.
.

—— Die ,,NorddeutscheZeitung-«läßt sichvon hier schreiben-
daß »der Herzog von Cambridge als Brudersohn des verstor-
benen Königs von Hannover die Theilnahme an der RtgletUUg
in Hannover beansprucht, weil er den erblindeten ««-Lhrot1splger
nicht für geeignet zur Erbfolge hält.« — Die »

. Pr. Stils«
bezeichnetdiese Mittheilung als vollkommen falsch. Das wcihre
Sachverhältniß dagegen dürfte nach ihr Folgendes sein. Noch

·— zu Lebzeiten des Könige Ernst August wurde bei dem Herzer
ohne Vorwissen des Königs wie des Kronprinzen von Hannover
aus angefragt, ob er nicht seine Rechte an den Hannoverscheu
Thron nach dem Tode des Königs insofern wahren wolle, als
die volle Erbfolge des Kronprinzenswegen seiner Erblitidung
wenigsten-szweifelhaft sei. Der Herzog hat auf dieses Ansinrim
entschiedenablehnend geantwortet.

«

»- Das ,,Corr. Bür.« bricht heute eine lange Zeit hindurch
gegen die »N. Pr. Zig.« geführtePolemik mit den Worten
ab: »es wolle-gegen die »N. Pr. Ztg.« nicht länger streiten,
um nicht in die Rechte der —« Sanitätspolizei und Jtrenheil-
kunde einzugreifen!« J -

«

»

— Die in diesen Tagen in Luckan stattgehabten Wahlen
zum Gemeinderath sind demokratischausgefallem i

«

—- Wir haben bereits berichtet, daß eine Aenderung des

Geschwornenwesens (von Bundeswegem bevorstehe·
— Der

»Prettß. Zig.« wird aus Jnsterburg geschrieben,daß ein großer
Theil der dort versammelt gewesenenGeschwornm, bevor sie in
ihre Heimath reisien, einePetition än das Ministerium erlassen,

"

worin sie um Abschassungdes neuen Instituts der Schwurge-
-. richte bitten.

— Es find bereits viele Kammermitglieder hier anwesend,
welche sichmit ihren Gesinnungsgenossen zu Parteibesprechun-
gen vereinigen.

k- Wie verlautet, schreibt die »Pr. Z-«- wird die Einrich-
tung der Bundes-Central-Polizei, sowie die Aufstellung des

Bundes-Arm.eecotps,trotz particularistischerGegenbesirebungen,
binnen Kurzem insLeben treten.

,

T Ueber den Mörder Haube sind in den Blättern viele un-.

richtige und übertriebene Angaben verbreitet; es zeichnet sifh
hierbei namentlich die ,,Spenersche Ztg.« aus, welcher-M
Bezug aufvihre Nachrichten über gerichtliche Verhandlungen

"

u. dergleichen überhaupt eine größereVor- und Umsickit«an-
rathen ist.

« ·

— Zwischen der August- und Linienstraße, bel«deM soge-"
nannten -Thtirmchen, über den Koppenschen Armenklkchhofsoll
eine Verbindungsstraße eröffnet und dem öffmtllchmVerkehr
ubergeben werden.

«

,

-

.

,

«

.
1· Der sBaarbestanTs des FoudszumsmkchmbsuM der Phi-

lippsstraßebetrug -am 15. d. 3192 THE 1 Sgr. 10 Pf. -
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von der Zeit seines Bestehens (Mai 1849) bis zum- 30. Sept.
d. J. eine Einnahme von 2361 Thlrn. 19 Sgr. und eine-
Ausgabe von 2344 Thlm, 20 Sgr. 9 Pf. gehabt; es blieb

somit TM I- Oktober d. J. ein Vaarbestand von 16 Thlrn.
28 SSV 3 Ps. Die Einnahme bestandaus laufenden Bei-

trägen im Betrage von 614 Thlrn» Geschenken, Coneertkund

Valleiniiahmenim Betrage von 111 Thlrn. l Sgr., die zu-

UlckgezahltenDarlehen beliesen sich»anf1635 Thlr. 28»Sar.
Verausgabtwurden 2223 Thlr. sur 205 Darleheii und 121

Thlr 18 Sar· 9 Pf. für Verwaltiingskosten (Botenlohu,Druck-

und Gerich·tskosten).Das Vermögen des Vereins bestehtaus

604 Thkm 3 Sgk., worunter ausstehende Darlehen im Betrage
v s« len. 2 S r.

·onfogerTåchneidermgeisterNolte wird um Sonnabend beerdigt

werkkLDerpolyterhnischeVerein hielt»gesternAbend wieder
eine Hanptversammlung·Hr. Elsner hielt einen Vortrag iiber

die von ihm«ersundenen GaskochapparatezDerselbebenutzt
einen solchen Apparat schon seit»einiger Zeit»in seinerWirth-
schast und soll dieser·Apparat nicht nur in okonomescherHin-
sicht höchstzweckmäßig,sondern auch insofernvortheilhastsein,
als man dadurch bedeutend an Schnelligkeit, Sanberkeit und
Bequemlichkeitgewinnt. Mittelst dieses Apparates soll man ein

X Quart Wasser mit Gas für eineii«Vfi-nnig«ziimKochen brin-

gen oder einen Bolzen zum Platten glühendmachen; auch zum

Schmelzender Metalle soll derselbe angewandt werden«können.
He. Elsner bemüht sichjetzteinen Apparatzu·constrniren,zoo-
durch das Gas zum Kochen nnd Heizen in die Häuier geführt
wird, wie jetzt znin Leuchten. Schon im Jahre 1848 sind VOU

demselben solcheKochöfenfür England angefertigtworden« Jn
großen Küchensoll dort beinahe aflein das Gas im Gebrauch
sein. Herr Elsner zeigt diesen Apparat in seiner Wohnung,
Zimmerstraße78.

« «

. «

"

’

—- Wegen des Schneefalls sind die meisten Posten heute
entweder gar nicht oder sehr verfpäiet angekommen.·

f Der Hotelbesitzer Dürrivächtermachte mit seinem schon
erivähntenLöschapparatgestern-einen neuen Versuch auf einem

an der Oraiiienburger Chaufsre gelegenen Grundstück;«derselbe
hatte ein günstigesResultat und wohnte demselben ein Kali-
sornier bei, welcher die»neiieLölchmethode,wenn siesich;bewäh-
ren sollte, in seiner Heimat zur Anwendung bringen will. ·Hr.
Dürrwächter will nächstenseinen neuen Versuch gegen einen
zu entrichtenden Cintrittspreis vor einem größerenPublikum
machen.

«

, » »

.

·

f. Eine Anzahl deiitlfchckatholifcher Gemeinden wird

sich zu einer Petition an die Kammernvereinigen, um gegen
die Bestimmung, welche sie·zU politischen Vereinen stempelt,
Abhiilse zu suchen. ·

i Die » innere Mission« hat ihr Augenmerk vorzugsweise
ans die Kinderwelt gerichtet-»welche die Thüre zu den Fami- ,

lien bildet-« Der dorotheenstädtischeParochialverein für innere
Mission sucht seinem Zwecke durch folgende Einrichtungenund «

Anstalten zu« entsprechen. Ein vom Verein als Gehülfe des

Predigers angestellter Diakonus hältJedenSonntag Nachmit-
tag einen Kindergottesdienst ab,»mitwelchem ein Sparverein
für Vibelih Gesangbücher2'e., eine Singschuleund eine Leth-
gjgkiothekfür Kinder mit etwa 200 Vändenzusammenhängt.
Ein vom Verein angestellterLehrer leitet Georgenstr. 17 eine
Kinderbcwghptslnstaltund in demselben Lokalhält dessenFrau
Unter Aufsicht eines Fraiien-L«3orstgiides«eiiieSchule sur weid-

liche Arbeiten mit etwa 5(·)Kindern. Außerdembestehennoch
folgende Einrichtungen: ein«Sparverein, der in diesem Som-
mer bei 40 Theilnehmern eine Stimmevon 168 T»hlrn.beson-
ders für Brennmaterial verwandte; ein Frauenvereimder«durch
Krankenspeisunghalf, und ein Jungfrauenvereinder sicheinen
Sonntag um den andern versammelt,um fnr Arme-zu nähen»
u. s. w. Ein Vorrath von Hülsenfruchtenwurde angelegt,um

dieselben bei steigenden Preisen an Arsne gegen den Einkaufs-

-rika, hier angekommen.

i

preis abzulassenzsins dringenden Fällen wurden auch Almosen
—- Bwt- und Suppenmarken s—«nichtausgeschlossen.Der Ver-
ein verausgabt jährlichetwa 1000 Thit-

f Der Vorstand des Vereins zur Beförderung des Sei-
deiibaiies- in der Mark Brandenburg und Niederlausitzladet
die Mitglieder mittelst Circulars zu einer am Sonnabend den
13. December d. J. im englischenHause hierselbst statlsindem
den Generalversammlungein; einsder Tagesordnung sieht au-

ßer der Erstarrung des Jahre-berichte und Rechnungslegung
noch die Berathung über verschiedene die Maulbeerbauszcht
:e.-betreffe"ndeGegenständeund Fragen. Der Vorstand veröf-
fentlicht mit dem Jahresbericht über die Wirksamkeit des Ver-
eins zugleicheinen Reiseberichtdes General-Secretairs v. S chlicht
über Maulbeerpflanznngen in der, Lombardei und eine kleine
Schrift, enthaltend eine kurze Anleitung zur Erziehung und
Pflege des Maulbeerbaums und zum Seidenbau. -

,
«

— Jn der inächstenSitzung des Gewerberaths werdendie
seit Kurzem angehäustenNiederlassungssachenerledigt werden,
da auf die Beschwerde des Gewerberaths derMagistrat von
der Regierung angewiesen worden ist, sowohl dem Gewerbeäth
als den Jnnungen die erforderlichen näheren Aiifschlüsseund»
Mittheilungen zu geben.

—- Die gegen den Schuhmacher Lehmann (La«roche)we-

gen Landesverraths verhängte Todesstrafe ist von dem König
in lebenslängliche Zuchthausstrafe verwiindeltworden.

—- Bei der gottesdienstlichenVersammlung der deutsch-katho-«

lischen Gemeinde ani 5. Oktober, im Lokale des Treubunds,—
lagen, wie gewöhnlich,ans einem Tische Gesangbücheraus.
Wer wollte, nahm sich ein solches Buch und zahlte dafür einen
beliebigen Preis. An dem Tische, auf welchem die Bücher
lagen, stand der 24jährigeSohn des Küsters Oppermann und
nahm die gezahlten Gelder in Empfang. Aus dieser Veran-
lassung hat, wie der ,,Publ.« meldet, der"Polizei-Anwalt nach
s. 1 des Preßgesehes und s. 177 der Gewerbe-Ordnung vom
17. Januar 1845 gegen den jungen Mann die zAnktagewegen ,

Verkauss von Druckschristen an öffentlichenOrten, ohne obrig-
keitlicheGenehmigung, erhoben. Termin steht am 24. Novem-
ber an.

— Die währenddes Sommers dein hiesigen zoologischen
Museum ans Südamerika überkommenen schönenund mannig-
fachen Eremplare aus dem Bereicheder Konchylienund Insek-
ten sind gegenwärtigbereits geordnet und dieselben für das

«

Publikum zur Ansicht ausgestellt. Auch in der letztenZeit sind
wieder mehrere für die Naturgeschichtehöchstwichtige Exem-»
plare, größtentheils ans demselben Naturreiche von Südames

—- Die Treubundsräthe,.welchewegen Verläumdungihres
ehemaligenHauptes, des Grafen vonancknen in erster Instanz
verurtheilt, in zweiter aber freigesprochenwurden, sind jetztauch·
in dritter Instanz freigesprochenworden, indem das Odem-i-
bunal die von der Staatsanwaltschaft gegen das Urtheil des

Kammergerichts eingelegte Nichttgkeitsbeschwerdezurückgewie-
sen at. «

"

h- Nach einer Regierungsversügiuigsollen diejenigen Hut-
versertiger, welche aus angekaiiften halbfertigen Fabrikaten die
Seidenhüte in verkäuflicherGestalt herstellen, von der Verpflich-
tung, eine gewerblichePrüfungzu bestehen, entbunden werden;
dagegen erklärt es»die Regierung für einprüfungsvstichiiges
Gewerbe, wenn die Seidenhiitverfirtigerzugleich auch die Be-
standtheile der Hüte, namentlich die Filzsunterlagem welchemit

Seide bezogen werden, selbst herstellen. «-

— Polizei-Bericht vom 2"l. November» Am 20. Abends
hat sich ein 16 Jahr alter Stellmacherlehrling in einer Kam-
mer erhäiigt,Wiederbelebungsversucheblieben erfolglos.Er ist
nachdem Obductionshausegebracht. -Die Motive des Selbst-
mokdee sind nicht bekannt. —- Ats an demselbenTage Nach-
mittags ein Arbeitsburschein einer Strickgarnsabrikin-der Frie-
drichsstraße,beim Hinzutragen von Wolle, mit letzterer einer



Gasftamme zu nahe kam, entzündetesich dieselbe und es ver-
. brannte eine Quantität von etwa 12 Pfund.

«

Königsberg, lä. November. Unter den gesternverhau-
delten Anklagen befanden sich auch zwei wegen verschiedenerin
der Königsberger Hart. Zig. erschienenenSTIMMENDer An-

geklagte-»Kaufmann Siebnrger, wurde indem einen Falle zu
drei Wochen lGesängnißxverurtheilt, an einem anderen Falle-,
gleichwie ein anderer T)liigekliiglek«,syklgsftztvchelu—«Bcim »Ap-

vellationsgericht wurde gestern einniteressniter Jtijririeiipi·ozeß,
noch aus dem Jahre l848»herrührend,in der zweiten Jnstanzi
verhandelt. Es hatten 10 Krieger aus Ortelsrurg gegen den

Landrath des Ortelsburgcr Amtes v. Fabeck deshalb, weil er

bei Tische in der Gesellschaftmehrerer Anwesenden gesagt ha- »

ben solle: ,,es sei schufug von dem OrtelsburgerKlub, daß er’
der National-Berfammlung, ie nur aus Schlitten und Spitz-
buben bestehe, Dank-Ameisen votirt,« jeder besonders eine Jn-

jurienklage eingeleitet, da sie sämintlichals Mitglieder dieses
Klubs durch diese Aeußerung beleidigt sein wollten.X Der erste
Richter sprach den Herrn v. F; von der Auschuldigung, belei-

«digt zu haben, vorläusig frei und legte ihm die Kostenzahlung
zur Last; denn nur aus der becidigtenAussage des einen Zeu-

gen, der ebenfalls Mitglied dieses Klubs war, konnte die Aca-

ßerung,wie sie sie angegeben, festgestelltwerden, währendmeht
rere andere Zeugen bekundet hatten« daß Herr v. F. nur ie-

fagt,,seiue ehrlichen Bauern hielten die Mitglieder der Natio-

naleersammlung für Schurken und der XOrtelsburger Klub

votire demselben Dank-Ameisen ,Der Verktagte hat gegen das

Erkenntnißerster Instanz appellirt und darauf angetragen, voll-

ständigfreigesprochen und damit auch vonder Kostenzahlung
entbunden zu werden. Das Appellationsgericht bestätigte
den Antrag des Appellanten und überwies die Bezahlung der-

auf elausenen Kosten den Klägern.
aSchweritt,19. Novbr. Gestern ist in der Kirche zu

Sternberg der diesjährige Landtag eröffnet w«ordeu.

Hamburg,s20. Nov. Seit einigen Tagen erhält sich
hier und iii Altona »das Gerücht, dasi dieOesterreicher am

1. Dezember oder spätestensam l. Januar ansnnserer Ge-

gend abziehen würden. Ein anderes, seit gestern hier umlau-

. sendes Gerücht von einer angeblichen Verschwörungunter den

Gemeinen des in Rendsburg garnisonirenden, aus Ungarn be-

stehenden, Regiments Schwarzenberg scheint nur dadurch ent-

standen zu sein,"daß dem Vernehmen nach gestern ein hiesiger
«

Bürger und Schneidermeister (Namens Russack), Ungar von

«Geburt, und ein angeblich von London gekommene-rUngar
(sein Name soll Pataclh sein), die Beide in Rendsburg ange-
halten wurden, unter starker österreichischerEstorte resp. in
Altona und hier eingebrachtworden sind.

Dresden. .Die Verbreitung der "7. Lieferuns des 14.

Bandes der Druckfchrist:,,,M»eyer’sUniversiim, ein belehrendes
Bilderwerk für alle Stände«, ist für-den Bereichdes Königreichs
Sachsen untersagt. ,

-
-

Hannovcr, 19. November Das Leichenbegängnißsoll,
nach einer frühern Anordnung des hochseligenKönigs, erst 10

Tage nach dem Todestage erfolgen.
,

Man sagt, daß morgen oder übermorgendie Stände-Ver-

sammlung berufen werden würde, sum in 14 Tagen hier ver-

sammelt zu sein.; s. 57 des Gesetzes vom 5. September 1848
lautet: »Im Falle eines Thronwechsels wird der König die
Stände sofort,spätestensbinnen 14 Tagen berufen-· -

—
Der MilllekHaase aus Osterwald, welcher wegen Beihülfe

zu Stechan’sFluchtgefänglicheingezogen war, ist bereits am

Montag wieder·freigelassen. -
s

Wien, 18· YOpr gHiergeht jetzt das,.Hauptaugeumerk
der Polizei darauf hul- die Geldmäiler und Kaufleute, welche
auf die Steigerung des Silberagio—spekuliren,von der Börse
zii entfernen, das ksirzcsteMittel hierfür ist — die Verhafcnng.

, «

«

«

«

Perle-a me Jbevdve February-.
--

«

Hierzu eine Beilage. »-

»

offen auflagen.. Jth wird keine Ausnahme zugestanden»

Daß aber·durcheme solche Wirthschaft den Finanzen nicht
geholfen wird, liegt qu «de,1'Hand. —- Mit den Zeitungsverbo-
ten sind wir jetzt schliman daran als unter Metternichnicht
allein, was die Zahl betrifft- sondern anch die strenae Controle
und die scharfe Bestrafllllgi Vorwärzlichgab es«wenigstens
keinen Belagernngwsusttilsdp UUV III-TMwurde ivegen des Be-
sitzes eines verbotenen Buches doch nicht triegsrechtlichbehaw
drit. Auch konnte man gegen einen lsrlaiibiiißschkskkAlls-g ek-

halten, selbst die verpönlrn ,,Grenzboten,«welcheun Juristen-
·

Verein, dessenVorstand der jetzige Minister Advoeat Bach was-,

n-

uerhalb Wiens und des Belagerllngs-Kteiskssind von betafiik
ten deutschen Zeitungen die meisten verboten. Die Mehrzahl
der Verbote gilt eigentlich nur-für den Belagerungs-Zustand,
und es sollte daher für die außerdemselben stehenden Provin-
zen kein wesentlichesHinderniß obwalten, jene Journale zu be-

ziehen.s

Allein hier wird eben mit größterWillkür vorgegan-
gen. So nimmt z. B. in Grau .die Post Abonnements für
ein Blatt an, währendsie in Triest dieselben verweigert.

«

»

Schweiz. Jst Genf fanden am 10. d. M. die Wahlen
in den Staatsraih statt. Die radicale Regierungspartei hat
—alle ihre Kandidaten mit überwiegendemMehr durchgesetzt.

Die Conservativen enthieltensich der Theilnahme an den Wah-
«

len, sweil sie wohl eins-ahea, daß ihre Mühe vergeblich fein
werde. Die Nationalrathswahlen sind nun überall vollendet.

Ju der Landrathssitzung vom Il. d. M.« kamen in Basel-
land die Verhältnisseder Juden zur Sprache.- Die gesetzge-
bende Behörde dieses Cantoiis, der in religiöserund politischer
Beziehungder freieste in der Schweiz ist, untersagte unbegreif-
licher und ungerechter Weise allenJuden ohne Ausnahme die
Niederlassung, so wie die Betreibung eines Handel-, Gewerbes
oder Berufes. Dieser inhumane Beschluß wurde Von einer
jämmerlichenKräuterpolliikdiktirt.

Briisscl,»18.November. Die Deputirtenkammer beschloß
heute die Beibehaltung der öffentlichenHinrichiiuigen. Der

Antrag auf Abschassungder Todesstrafe überhauptfiel mit 48

gegen 9 Stimmen Der Regierungsantrag, die Hinrichtungen
in einem geschlossenenRaum nur unter Zuziehuitgvon Zeugen
vornehmen zu lassen, wurde ebeiifalls ,nicht angenommen.

Paris, 19. November. Wie schon gestern telegraphisch
gemeldet, ist das Amendement Larochejaquelin, welches für das

Wahlrecht iuder Gemeinde einenAufenthalt von einem Jahr
verlangte, verworfen worden. Der größte Theil der«Liuteu
blieb wieder seinem Vorsatz, sich der Abstimmung zu enthalten,
getreu, während ein kleiner Theil sich betheiligtei Was bei

dieser Frage wieder am offensten hervortrat, ist die sei-fahren-
«heitder alten sogen. Majorität, welche jetzt nach den verschie-
densten Richtungen auseinanderschwantt innd hoffentlich bald

ganz zerbröckelnwird, um der eompacteu energischenLinken,
welche allein die Gesinnungen und Ansichten des Volkes aus-

drückt,Platz zu machen. Der Berg, dessenfast 200 Stimmen

jetzt jedesmal die Entscheidungzusteht, ist im Vertrauen auf
das Volk frei von tleinlicher Angst vor dem Elysee und frei
von übertriebenem Mißtrauen gegen dasselbe: er wird mit dem

Elysee zusammengehen, so lange sein letztesPrinzip, sein letzter .

Wunsch, die freie, unbeschränkteEntscheidungdem ganzen Volk
»

anheimgestellt zu sehen, gewahrt wird-« Jn welcher Weise aber

die freie unbeschränkteEntscheidungdes Volkes sich ikund geben
wird, ist nach den gemachten Erfahrungen leicht zu mathle
Italiäm

"

Ein belgischesBlatt bringt folgendeKvttespotn
denz aus Turin: »Jnv einer Andienz, in welcher der Menali-
Gesatidte«-Ritter Ramirez, dem König Vietor Emaunrl sein
Beglaubigungsschreiben überreichte, glaubte. der Erstcre im
Namen der Sieilianischen MajestätWunscheaUslprechen zu
müssenfür die Befestigung des constitutionellenGouvernements,
wobei er auch einige Bemerkungen einflkeßmlleß über das den

Druck von Pormetter in Berlin,
nemmanvantensin 7.
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Sonnabend, den 22. Nevember 1851.- -
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Pslttischin lü - il«
s

«

ilieiis in «Piemout gewährte Asyl, s- » s
· ’

.

sowie liber Fdiechhåtrxileukrsiåwelche die neapoliianische Regie-«
rung von-der liberalen Presse erfährt.

»

Der König soll hierauf
mit vieler Gewandheit erwidert haben, daß nichts mehr geeig-
net ski, eine konstitniionelleRegierung zu befestigen-als die

strengeBeohachtung des beschworenenGesetzes;dasz er es »sec-
net ais ikaximischceFürst»fur. seine Pflicht erachte, diejenigen
vom Galgen zu retten, die kein anderes Verbrechenbegangen,
eils ihr Vaterland geliebt zu haben, und endlich,daß seine Re-

gierung für die Presse»nicht verantwortlichgemacht werden

könne,da dieselbe-in Piemont frei set.« ,

Von der italienischen Grenze iivird der Br. Z. geschrieben-
Die unerhörteUnsicherheitdes Landes tritt immer greller her-
vor, nnd es scheint fast- als hxzbesichdie politischeUnzusriee
denheit ins Briganteuwefellgefluchtet. Esxist gar keine Ueber-
treib·uiig, wenn wirbehaupthh daß täglich etliche Räuber

theils im Kampfe getödtet.theils staut-rechtlichhingerichtet wer-

den; manchmal-werden 20 bis 30 P-rsonen zumal verurtheilt,
nnd die Militairgerichte sehen sich veranlaßt, häufig von der

.

Strenge,dess gesetzlichenBuchstabens abzugehen, weil sonst die

Hinrichtiingens in förmliche Metzeleien ausarten würden.
Jii Bologna, wo die Bande des berüchtigtenPassatore jüngst
erschosseiiwurde, geschahain selben Tage gleichsamzum Hohn
der Justiz ein öffentlicherRaub, indem 10 Banditen niitten»ni
der Stadt a'iii hellen Mittag ein Haus besetztenlind crust-lim-

- derten, ohne daß eine rechtzeitigeHilfe möglichwar-. Und dies

geschiehtin einem Lande, das mit Bajrnetien angefüllt ist, wo

der Belageruiigsgustand herrscht, das ·Volk entwaffnetist und

zahlreiche Kriegsgerichte täglichTodesurtheile ohne Rücksichtdes

Standes vollziehen lassen. Neben der Verivogenheit der Räu-

ber bietet die Freckheitder Schuiuggler ein pitaiites Seiten-
strickdar.

«

-

. «-

Vor einigen Monaten, als der Polizei-Minister Pecheneda
in Neapel mit der Erfindung politischer Prozesse beschäftigt
war, brachte ihn Jemand aus die glänzendeJdee der Bagna-
laiori.« Demnach wurden 40 Personen beschnldigt, zur »Ge-

sellschaft der Meiichelmörder«zu gehören,aber nur ein Dutzend
derselben kam wirklich»vorGericht-»Unter den Beschuldigten
gab es indessen viele, die».m»anarretirie, und deren Häuser man

nach WerbrecherischeiiBrleflchastm dllrchsuchie. Das Verhör
ergab, daß man nichts gkaUPMhatt-, uiid die späteren Frei-
larsiingen aller Verhafketm bisan 14 beweisen-,daß der Pro-
zeßstoffsehr«mager gewesensein muß. Jene 14 kamen nun

vor einigen Tagen vor Gericht- auf die Anklage, daß sie die-
Familie ermorden, sich der Citadellen »der-mittelstfalscher

Schlusselly bemächtigenund darauf die Republik ausrufen
wollten. Der Staatsprokurator trug auf«die Todesstrase für 4
iiiid aiif Galeeren für die übrigen an- Das Urtheil'aber
lautete, nach langer Berathung, aus lebenslänglicheVerban-
uung von 4 Aiigetlagien und auf isreisprechungder Anderen.
AspjjerantwortlicheTRedakteur HerinamTZotldheiijtnBerlinqu
«

Ehrist-keitholische Gemeinde. -

Am Sonntag, den 23., beginnt derGottesdienstVormitta g

10 Uhr im Geisllschaflshauss iBAUhvfsgusse7.) U. wird durch
Herrn Vrediger Erdmann abgehalten. Der Vorstand.

Die Meister der Seidenioirter-;Jiinungdie sich bei deTWeihT
nachts-Ansstellung,UU GWPIUsichetkLokaldurch Augstcllung
von seidenen Waaren zum Verkaufbetheiligen wollen, haben
lich bis zum Liz. d. Mis. beim Vorstandder Gewerbehallezu
meiden.

-

Dek- Borsiand der Seidenwirker-Jnnung.

werden darauf aufmerksam gemacht,daß eitle Wejbnachls-L)liis-
siellnng in den Räumen des Dioraiiia’siirlter «Leituiigder Di-
rektion der Gewerbehalle veranstaltet werden soll, ·an der sich
ein iedcr Korbmacher-Q"lee'isterbethetligen kann. Bis zum« M.

d. M. ist Näher-eszu erfragen beim Unterzeichnetenvon 8 bis
10 Uhr Morgens oderini Diorama von Morgens 10 Uhr bis
4 Uhr Nachmittags. s

Der Vorstand der Korbmacher-Jniiuna:E. F. Wedel,
Grenadiersir. Nr. 42.

i

D

. jrque ntionaldel-Paris, »

unter Direotjclmdes Hei-m

Heute Sonnabend, zum lsien Maler

»
Schalk-fern sungnrischer Race) geritten-

«

I "v0n Herrn
lKassenekötknunglSk Uhr.

s

iAnfang 7 Uhr-.
- »Jsp-.F«s

Vorstädtisehes Theatern
-'

Morgen Sonntag, d. 23. Nover Nacht und Nkorgem
Drama in 4 Abth.und 6 Alten. Anfang 5 Uhr.

ÄITH ,’-t«««LJILJiv c·-k«1«-’"s-«I«.LT, l«,""t.sw-
«.

-

« .».
«

« Krüger’s KafsxhauG Gartenstr. 10. Morg. Sonntag, auf
BerlangenrDas Pfeffer-Rissen 1oder die Frankslirter Messe. ,

’

Brödners Kaffeehaus
ist Sonnabend, den 22. Novbr., von 6 Uhr«ab, Pasteie von

Hühnern in und außer dem Hause ä 5 «Sgr.zu haben, wozu s-

ergebenst einladet —

«.
"

Brödner, Landsbergerstraße Nr· 41.

Heute Sonnabend werden aus meiner Kegelbahn l feites Schwein,
fette Gänse iibSchinfen ausgeschob. C. Ki ersti, Schützenstr.31.

Heute Sonnabend werden aus meiner Kegelbahn-fette Gänse
ausgeschobeu. Lindemann, Dresdenersir. Nr· 35.N

Heute Sonnabend werden aus meiner Kegelbahnmehrere
fette Gänse aus-geschoben. Köhne, Alte Jakobsstr. 38.

Heute werden auf meiner Kegelbahn fette Gänse und mor-

gen Sonntag, den 23. November, ein Schwein und mehrere
Nebengewinneausgeschoben. Schnul3, GartensiraßeNr. 28.

Heute Sonnabend werd.auf meiner Kegelbahn fette Gänse aus-

geschoben,wozu ergeb. einladet C. Strewe, Kloster-jin1.i.Tunnel.

-Sonnabe«nd u. Sonntag werdenauf meiner·Kegelbahn fette
Gänse Wageschobein Es ladet ein Zheiiih Kurzestr. S-

)

Fcckcs Kllffcchaus,Chausfeestr. irre-»
werden heute Sonnabend,den 15. Nov» Gänse-aiisgeschoben",«
wozu ergebensteinladet. "·

«

ecke.

Heute Sonnabend werden Gänse auf dem Billtlrd
ausgespielt,wozu ich alle Billardspieler einlade.

, ,

X

C. Oswaldtz FranksiirterstnNn 87.

Sonntag, d. 23. d. M» werden Mehrere Gänse auf meiner
Kegelbahn ausgeschieden Jestraiu, am Kreuzberg.



»

Im Kasseehaufe,Kl; Hamburgerftr. Nr. 9. z

sollen heute, auf dem Bellard mehrere fette Gänse, SchinkenT
und Würste per Boule ausgespielt werden« Jm großen Saale
Vorträge auf dem Pianosorte. A. Blennvtw

HeuteSonnabend werden Ganse anf»d.Billard ausgespielt.
Speisen u. Getränke wie bekannt gut. Buschke.s, Schützenstr.3.

64, v. d. Oranienb. Thor,werden

heute«so wie alle Sonnabende auf der Kegelbahn fette Gänse
alt-geschoben·Anfang 6 Uhr, Ende ll Uhr.

·

.- Kreurhen, Chausseestr. 64.

Heute Sonnabend werden auf meineeKegelbahn ein fettes
Schwein u. mehr. fette Gänse ausgeschob. Lemm, Bergstr. 10.

M«Fußdecken,Wachsleinem Fenster-Nouleanx,
Trschdecken, Pferdebecken empsiehlt billigst

. Nudvlph Köhler,-—Leipziger-str. 45.

Damen-Wkäntel, Bonrnous, Volkso-L
Jacken Ue in allen Stoffen, so wie auch
Kinder- Anziige empsiehct auffallend billig

«

J. Nkeuftadh
BEF- am Mühlendamm23. M

Denkmäler,Grabkreuze, Tafeln und Steine
in,Zintguß,Marmor und Sandstein fertigen und halten Lager
zur Ansicht

.

Wieviins u. Eckardt, Leipzigerftr. 86..

Billigster Uhren-Verkauf. Selberne Wunder-Uhren mit

Goldrand ·3 bis 4 Thit. billiger alsv gewöhnlich;«silberne
Spindelsllhren zu 5, 4, s, auch 2 Thlr· Für sämmtlichebei

mir gekanfte Uhren wird auf 2 Jahre garantirt.
N. Salomon, Ubrtnacher, Stralauerslr. Nr. 18.

Seidene Negenschirmevon 23 Thie» baumw. Negenschirme
von 225 Sgr. an vorräthig. —- Revaraturen u-. neue Bezüge
fert. billig die Fabrik, Markgrafensir. ·83., 2 Tr. Behage-
"—E. Trofsin 85 Comp» Elisabethttn 19, nehmen alle

Arten Strohhüte zum schwarz, braun und grau Farben än.

Pollack’s
ächteKönigsberger Marzipan- und Gesundheits- Chocoladem

Fabrik in Berlin; HausvotgteisPlatz Nr. 12·

erlaubt sich die ergebene Anzeige, daß Don heute ab, täglich
frischer acht Königsberger Marzipan in Stücken und ganzen

Sätzen, Thee-Confect und Marzipan in verschiedenen«Figuren
und Früchten vorräthig sein wird.

Gleichzeitigempsiehlt sie ihr reichbaltiges Lager aller Arten

Gesundheits- und anderer Choeoladen Cl)oeoladetrs-thuren und

» Braline, Concerve, Liqueur- nnd Desscrt-Figuren so wie ein

große Auswahl eingemachter Früchte re. -

·

Strohhütewerd. in jeder Farbe schnelln. bill. gefärbt,Jägekstr-9.

S t r o h h ü t e .

«

,

werden sehr billig schön schwarz und braungefärbt in der

Strohhulfabkik, Wollantstraße Nr. is. Unger.

M br. warme dauerhafte Fußdeckenv. 71"2 sgr.
"’,-4br. von 11 sgr., an, bei Rudolph Köhlet-
HeinzigerstnNr. 45. (im KrauseschenHause).
Conks-Haudlung, Bettelsu- Ne. 22. u. Friedrichsstk. 30.

empfiehlt schweren Gas-Cvnks»-dieTonne zu 26 Sgr» Trans-

kktt pro Tonne 1 SOLOPs- bis im Keller, gehäuftesMaaß.

Iluffallend billig: Goldne U. silberne Wunder-, Anker-
u. prudkhuhkemOhrringe, Brosche’s,Ketten, Ringe, Armbander
bei L. M. Rosenthah Spandauersir. 60.- der Post gegenüber.

MmeritauischeGummischub lauft L e n z, Komm andantenftr. 38.

2 Mädchen, die in JKnvpfnzacherarbeitgeübt sind, sinFn
dauernce Beschäftigung,FischerbruckeNr. 10.

«

Ein tüchtigerBillard sKellner und zwei anständige
Schånkaumfells ,werden sogleichverlangt.

- F. Schade- Leiptigerstr. 92.

Junge Mädchen, die geübt im Seidewickelnsind, finden
dauernde Beschäftigungauf großeMaschinen;

Blumenftrasze Nr. säh.
Ein Bursche mit gehörigenSchultenutnissenversehender

Silberarbeiter lernen will, kann sich melden« Sebeisitattst1r.ö4.

Maler-Gewier und Burschen, finden Unterricht, in Blumen,
weißu.«bunt, v. 1.Dee. an, Spandauerstr. 8. FalckjehMaler.

1-S-ch"1c?fst?f.Schaume-cha-z. ALB.ist Se· ifasiiJiIiiEfejLo. Guts-in

Concessionirtes Institut für

Schnell-Schönschreiben
des Calligraphen I. Spieß, Neue Friedrichsstr. 768«-.-I Tr.
Neue Lehr-Curse für Herren u. Damen. — Geschäftsleutekön-
nen auch Abends bis 9 Uhr Theil nehmen. — Es wird Je-
dem in 15 bis-20 Lehrstunden eine überraschendschönereUnd

freiere Handschrift garantirt.

Sächs. Renten - Versicher. -. Anstalt,
Hanpt-Agentur Berlin.

Die Vortrefflichkeit der Grundsätze, nach welchen diese.Att-
stalt mit Umsicht und Sorgfalt geleitet wird, haben derselben
bereits eine große Anzahl Theilnehxner zugeführt.

Allen denen daran gelegen ist, aus den Ersparnissen der jur-
gen Jahre im späterenAlter eine erhebliche Rente zu gewinnen,
können wir die Anstatt mit dem besten Bewußtsein empfehlen.

Prospekte Statuten und Rechenschafts-Berichtesind in un-

serm Comptoir zu haben.
» I. F. Puppe 85 Comp» Neue Friedrichssir. Nr. 37.

Durch alle Buchhandlungen ist zu haben in Berlin bei

Ferd. Geelhaar fr. Euslinsche Buchhandlung- Breite-

straße 23., —- Amelanas Buchh.——Müllers-—- n. Springer-:
. Dr. W. Nengcbarrer’s» .

"Neueftes Taschen - Fremdworterbuch,
enthaltend die Erklärung und Verdeutschung von 6500

in der heutigen Schrift- und Umgangssvkachevorkommen-
den fremden Wörter, Redensarten u. Abturzungen. Dau-

erhaft gebunden 6 Sgr.

510 Stammbuchaussatze -

aus den Werken der vorzüglichstenSchriftsteller gesammelt.
3te-Ausiage, Geh. 73 Sgr. —

Die Blumenfpraehe m neuest. Deutung,
nebst einer Auswahl sinnreicher Gedichte ans die beliebtesten
Blumen. sie Aus-lage geh. 3 (Verl.v. C. Flemmiu) :·

..:.LZL.·"JZJ: »««".I,f-·,LF.T.T.T-«I:·s; F ;:"17s.-»;7·.«.-,.-s«-s·-L.. t-LEsssqskLLJ-hs«-T,-I-s.- ’;---L«-«-«--
·"«« .i-«"-«S

' ·
' -

in an Schwermuth leidender Familienvater vertret- am
Mittwoch Vormittag zwischen 9 u. 10 Uhr seine Wohnung, unt
dem Vorsatz, beim Altmeister seines Gewerke das Metstergeld
einzuzahlen. Derselbe ist aber weder dagewesen- noch bis heute
zu seiner deßhalb tiefbetriibteu Familie zurückgekehrtFreunde
und Bekannte werden dringend gebeten, ihn zU stiller trostlosen
Frau und seinen beiden Kindern zurückzufUW

·

—...- -——-—»—f-' Sh-—

Jch warne hiermit Jedermann meiner Frau weder Etwas

auf meinem Namen zu vorgen, nfochtleTxltlUNgtUzu leisten, da
«

die elbe von mir leimli mt ØM ·

lich s
«

,

) A.chWvlss-,Matthäi-Kirchstr.4.

s-«s .-


